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Editorial
Der Jahrgang 1987 bringt zwei Änderungen für die UNTERRICHTSWISSEN¬
SCHAFT:
Bis zum Jahrgang 1986 war die Zeitschrift durch den Untertitel Zeitschriftfür Lern¬
forschung in Schule und Weiterbildung charakterisiert, seit diesem Jahrgang heißt
es im Untertitel: Lernen in Schule, Berufund Freizeit. Damit soll betont werden, was
schon für die bisherige Herausgeberpolitik galt: Schule ist ein maßgeblicher Lern¬
ort, aber in zunehmendem Maß hat das Lernen in Einrichtungen der Weiterbildung,
im Berufsfeld und in der Freizeit an Gewicht gewonnen. Deshalb werden in Zukunft
neben der Schule auch andere Lernorte verstärkt im Bückpunkt der Zeitschrift ste¬
hen: als Orte, an denen Lernen angeregt und unterstützt wird.
Methodologisch gesehen wird sich die UNTERRICHTSWISSENSCHAFT weiter¬
hin insbesondere um eine empirische Erforschung des vielfältigen Zusammenhangs
von Lernen und (in einem weiteren Sinn verstandenen) Lehren bemühen.
Ein Wechsel ist in der Schriftleitung der Zeitschrift geplant. Nach über lOjähriger
Tätigkeit als Schriftleiter wird Hans-Jürgen Krumm diese Aufgabe im Laufe des
Jahres an Norbert M. Seel, Universität Saarbrücken, übergeben. Einzelheiten hier¬
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Ausländische Jugendliche zwischen zwei Kulturen
Eine Untersuchung zur kognitiven Entwicklung von jugoslawischen
und deutschen Jugendlichen
In einer Untersuchung an 1326 11-, 13- und 15jährigen Jugendlichen aus drei kulturellen
Gruppen (in Osijek lebende Pbn, in Deutschland lebende jugoslawische Pbn und Deutsche)
wurden Intelligenztests, ein Persönlichkeitstest und ein spezieller „Wissenstest" durchge¬
führt. Die in Deutschland lebenden jugoslawischen Jugendlichen waren auch nach Paralleli-
sierung hinsichtlich des soziookonomischen Status den beiden anderen Gruppen unterlegen.
Die hinsichtüch der Übernahme der Arbeitsstruktur erwartete Entwicklung (allmähliche
Trennung von subjektiver, objektiver und abstrakter Valenz; Wechsel in der höchsten Ein¬
schätzung von beruflichen Kriterien, in der Reihenfolge Fleiß - Fähigkeit - Delegation)
zeigte sich klar bei der deutschen Gruppe und der Tendenz nach bei der in der Heimat le¬
benden jugoslawischen Gruppe. Die in Deutschland lebenden jugoslawischen Pbn ähnelten
manchmal stärker der einen oder der anderen Vergleichsgruppe. Zudem zeigten sie größere
Unsicherheit in ihren Urteilen und eine Tendenz, ihren gegenwärtigen Entwicklungsstatus
zu bevorzugen.
Young migrants between the culrures: an empirical study of young people from Yngoslavia
and Germany
1326 subjects aged 11,13 and 15 and belonging to three different cultural groups (Yugoslavs
living in their homeland, Yugoslavs living in Germany and Germans) were tested with an in¬
telligence test, a personaüty questionnaire, and a „knowledge test" constructed for measur¬
ing cognitive development in adolescence. The Performance of Yugoslav subjects living in
Germany was poorer on the intelügence test than the Performance of the two other groups
even when groups were controlled for SES. The theoretically expected development of un¬
derstanding of work and occupation (successive Separation of subjective, objective, and ab¬
stract valence, change in highest evaluation of occupational criteria according to the follow¬
ing sequence: industry - ability - delegation) occured only for the German group and in
part for the Yugoslav group hving in Yugoslavia. The Yugoslav subjects living in Germany
were sometimes more comparable with the Yugoslav home-group, and at other times more
similar to the German group. Furthermore, they showed more uncertainty in their judge¬
ment and a tendency to prefer their current developmental Status.
1. Theoretischer Hintergrund
In einem deutsch-jugoslawischen Gemeinschaftsprojekt wurden 11—15jährige Ju¬
gendliche mit Intelhgenztests und mit einer Methode erfaßt, die das Wissen und
Verständnis über das Erwachsenenleben ermitteln sollte. In diesem Beitrag sind
einige ausgewählte Ergebnisse, vor allem zum Verständnis von Arbeit und Beruf,
zusammengestellt, die die Thematik des Thementeüs unter einer spezifischen theo¬
retischen Perspektive beleuchten.
Im zweiten Lebensjahrzehnt werden neben spezifischen Fertigkeiten und generel¬
len Problemlösestrategien mehr und mehr Kenntnisse und Wissensbestände wich¬
tig. Für die Orientierung des Jugendüchen in seiner Welt und der zukünftigen Welt
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des Erwachsenen sind aber nicht nur fachbezogene Wissensbestände bedeutsam,
sondern ein genereUeres Verständnis der komplexen Umwelt und der in ihr herr¬
schenden Gesetzmäßigkeiten. Ein wesentücher Teil dieses Wissenserwerbs ge¬
schieht beüäufig, da die Schule und andere Ausbildungsstätten hauptsächUch fach¬
bezogenes Wissen vermitteln, und das Wissen über kulturelle, geseUschaftUche und
ökonomische Zusammenhänge oft auch nicht expüzit vorhanden ist.
Ausländische Jugendüche, die in Deutschland Schule und Arbeitswelt kennenler¬
nen, werden mit diesen latenten Gesetzmäßigkeiten konfrontiert und müssen sie
aus indirekten Hinweisen erschüeßen. Sie erfahren beispielsweise, welche Arbeits¬
plätze besonders attraktiv sind, wie man Geld verdient und welcher Lebensstü in
Deutschland übüch ist. Für die nachfolgend zu beschreibende Untersuchung sind
einige theoretische Begriffe nötig, die als Grundlage des verwendeten Verfahrens
dienen. Dabei beziehen wir uns auf den handlungs- bzw. tätigkeitstheoretischen
Ansatz, der den Objektbezug in den Mittelpunkt stellt (Vygotsky 1978; Leontjew
1977). Sowohl Wissens- wie auch Handlungsstrukturen bilden hierarchische oder
sonstige Ordnungen von Gegenstandsbezügen. Ob man solche Gegenstandsbezüge
als Propositionen darstellt (Kintsch 1974), als Handlungsgrammatiken (Fillmore
1968) oder als Skripts (Schank & Abelson 1977), in jedem Fall wird der Umwelt¬
bezug in Form der Verbindung von Handlung und Gegenstand darzustellen ver¬
sucht. Was bei diesen Versuchen aber fehlt, ist die emotionale Bedeutung der Ge¬
genstände. Da sich menschUcher Umweltbezug genau wie tierischer aber vorwie¬
gend an der affektiven Wertigkeit von Umweltausschnitten orientiert, muß eine
handlungstheoretische Orientierung von vorneherein auch die affektive Kompo¬
nente mit einbeziehen. Im folgenden werden drei Ebenen des Gegenstandsbezugs
unterschieden, die so zu verstehen sind, daß eine Scheidung zwischen Emotion und
Kognition überflüssig wird. Die drei Ebenen werden unmittelbar auf Arbeit und
Beruf bezogen, da diese Gegenstand der vorüegenden Arbeit sind.
Subjektive Valenz
Arbeit und Beruf besitzen subjektive Valenz, wenn sie- ausschließlich persönlichen Bedürfnissen und
Zielen dienen. Ein Subjekt arbeitet in diesem Fall, weil es die Aktivität attraktiv und interessant findet.
Arbeit ist dann so etwas wie ein persönliches Hobby. Die subjektive Valenz kann dabei in der Tätigkeit
selbst oder in dem Gegenstand, der hergestellt bzw. angeeignet wird, liefen.
Objektive Valenz
Wenn der konkrete geseUschaftUche Wert und gemeinsame Zielsetzungen bei Arbeit und Beruf im
Vordergrund stehen, erhalten diese objektive Valenz. Gegenstände, in diesem Fall alles, was mit Arbeit
und Beruf zusammenhängt, sind gewissermaßen objektiv wertvoll, unabhängig davon, ob sich ein be¬
stimmtes Individuum mit ihnen befaßt oder ob sie persönliche Bedürfnisse und Ziele befriedigen oder
nicht. Die als Rollenerwartung faßbare berufliche Tätigkeit entspricht dem Kriterium der objektiven
Valenz. Berufliche Positionen existieren unabhängig von bestimmten Individuen, sie sind beliebig be¬
setzbar, sofern die Qualifikationen gegeben sind. Arbeitsprodukte von „objektivem" Wert, wie Werk¬
zeuge und Maschinen, Gebrauchsgegenstände und öffentliche Gebäude entsprechen ebenfalls diesem
Kriterium. Es bleibt aber wichtig, dabei festzuhalten, daß der Bezug des Subjekts und dessen Sichtweise
für die Charakterisierung des Gegenstandsbezuges als objektiver Valenz entscheidend ist.
Abstrakte Valenz
Arbeit und Beruf erhalten abstrakte Valenz, wenn sie unabhängig von Inhalt als wertvoll angesehen
werden. Dies ist beispielsweise der Fall, wenn ein Individuum den Beruf nur für wertvoll hält, weil man
damit Geld verdient (durch den Vorgang des Tausches werden Inhalt und Ziel von Arbeit ebenfalls aus-
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tauschbar, man muß von ihnen absehen). Abstrakte Valenz besitzt aber der Beruf auch dann, wenn man
Berufstätigkeit zu einem konstitutivem Bestandteil der Erwachsenenidentität rechnet. Personen, die
sich in ihrer Identität beeinträchtigt fühlen, wenn sie nicht arbeiten können, ganz gleich was sie arbeiten,
weisen Beruf und Arbeit abstrakte Valenz zu.
Man erkennt, daß in aktueUen Berufsbezügen meist alle drei Valenzebenen eine
RoUe spielen. Wie JugendUche Beruf und Arbeit unter dem Aspekt der drei Valenz¬
ebenen sehen, ist an anderer Stelle bereits dargestellt (Oerter 1985). Folgende Hy¬
pothesen lassen sich aufstellen:
(1) Subjektive und objektive Valenz werden in der Region von Arbeit und Beruf
mit zunehmendem Alter mehr und mehr geschieden. Eine besonders attraktive
Arbeitstätigkeit muß nicht notwendig für Gesellschaft oder Gemeinde wertvoll
sein. Diese Differenzierungshypothese leitet sich einmal von der generellen kogni¬
tiven Differenzierung innerhalb einzelner Lebensregionen, wie Arbeit und Beruf,
ab. Sie dürfte im Sektor der Arbeit später einsetzen als in Bereichen, die bereits
dem Kind vertraut sind. Zum anderen aber existiert diese Scheidung auch in der
beruflichen Realität, und zwar in der Weise, daß die subjektive Valenz von Arbeit
und Beruf in unserem Wirtschaftssystem große Bedeutung besitzen, während das
Individuum objektive Valenz weniger beachten dürfte. In soziaüstischen Ländern
wird objektive Valenz sehr viel stärker akzentuiert und subjektive Valenz und ab¬
strakte Valenz (Geld) demgegenüber abgewertet. Es scheint aber, als würden die
Betroffenen diese offizielle Wertung nicht teilen und der subjektiven und abstrak¬
ten Valenz den Vorzug geben.
(2) Die abstrakte Valenz der Arbeit, besonders ihr Tauschwert (Marx 1975, Orig.
1864), werden mit zunehmendem Alter wichtiger. Diese Hypothese folgt aus dem
zentralen Stellenwert, den Geld als flexibles und universelles Substitum für Arbeit
und Ware besitzt. Mit zunehmendem Alter müßte also Arbeit und Geld stärker
miteinander verknüpft sein als bei Jüngeren.
(3) Abstrakte Valenz wird zunehmend von der subjektiven und objektiven Valenz
geschieden, d.h. ihr Tauschwert entspricht mit zunehmendem Alter nicht mehr di¬
rekt ihrer objektiven und subjektiven Valenz. Berufe, die in einer Gesellschaft be¬
sonders gebraucht werden (Kanalreiniger) und besonders interessant sind (Natur¬
forscher), besitzen nicht notwendigerweise den höchsten Tauschwert, werden also
nicht am besten bezahlt. Die Ausgrenzung der abstrakten Valenz entspricht wie¬
derum wie bei Hypothese 1 der generellen kognitiven Differenzierung in der Ent¬
wicklung, aber auch, wie letztgenanntes Beispiel zeigt, der ökonomischen Reaütät.
Aus dem hier gewählten handlungstheoretischen Ansatz leiten sich drei weitere
Begriffe ab, die in der Untersuchungsmethode operationalisiert wurden: Fleiß und
Ausdauer - Fähigkeit - Delegation (Verantwortung). Die Attributionsforschung
konnte zeigen, daß sich bei der Erklärung von Leistung aus einem anfänglich glo¬
balen Tüchtigkeitskonzept die Anstrengung (Fleiß, Ausdauer) als Erklärung für
die Leistungshöhe ausgliedert. Später folgt die Fähigkeit als Erklärungskonzept
und beide werden miteinander (erst additiv, dann multiplikativ) verknüpft (Heck-
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hausen 1977; Nicholls 1978). In eigenen Untersuchungen fanden wir jenseits dieser
Attributionen noch ein weiteres Konzept, die Delegation (Oerter, Dreher, Dre¬
her 1977, Dreher & Oerter 1987 im Druck). Arbeitstätigkeit wird zunächst hoch
bewertet, wenn in ihr Fleiß und Anstrengung steckt. Später gewinnt Arbeit einen
höheren Wert, wenn sie durch Fähigkeit und Können (und relativ wenig Anstren¬
gung) erreicht wird (Oerter 1981). Die Delegation von Arbeit wird damit gerecht¬
fertigt, (a) daß sich das Subjekt von Arbeit befreit und sie z.B. an Maschinen dele¬
gieren kann, (b) daß mehr Personen und für einen bestimmten Arbeitsgang beson¬
ders befähigte Personen die erforderUche Leistung besser zuwege bringen als der
Delegierende. Delegation (und damit zugleich die Übernahme von Verantwortung
für andere) wird also als kogmtiver Schritt des Verständnisses produktiver Arbeit
verstanden, aus dem sich nicht notwendigerweise eine kapitaüstische Wirtschafts-"
Ordnung ableiten muß. Folgende Hypothesen lassen sich aufstellen:
(4) Mit zunehmendem Alter werden der Reihe nach am höchsten eingeschätzt:
Anstrengung (Fleiß), Fähigkeit, Delegation. Diese Annahme leitet sich von bishe¬
rigen Untersuchungen sowie von der genannten kurz skizzierten Entwicklungslogik
ab. Es ist allerdings nicht klar ausmachbar, wo bei den in unserer Methode getrof¬
fenen OperationaUsierungen die etwaigen kritischen Altersgrenzen für die drei
Konzepte Uegen. Vor aUen Dingen muß man davon ausgehen, daß es keine strikte
Alterszuweisung im Jugendalter gibt und daß je nach der verwendeten Methode
sich solche Korrespondenzen nach vorne oder nach hinten verlagern.
(5) Der Bewertungswechsel bei den drei Konzepten muß sich vor allen Dingen im
Bereich der abstrakten Valenz altersgruppenmäßig abbilden lassen. Jüngere sollten
daher dieser Erwartung gemäß zunächst der Tätigkeit, die Fleiß und Anstrengung
erfordert, das höchste Einkommen zubüügen, Ältere sodann der Fähigkeit und
noch Ältere schüeßUch der beruflichen Tätigkeit, die delegiert und Verantwortung
verlangt.
SchüeßUch können noch einige Annahmen bezügUch der zu erwartenden kulturel¬
len Unterschiede aufgestellt werden. Da jugoslawische Jugendüche in ihrem Hei¬
matland, jugoslawische Kinder von Gastarbeitern in München und Augsburg und
die korrespondierenden Altersgruppen von Deutschen untersucht wurden, lassen
sich Unterschiede zwischen diesen drei Gruppen erwarten.
(6) Die mit den Hypothesen gekennzeichnete Struktur der modernen Arbeit ist in
einem hochindustriaUsierten Land wie der Bundesrepubük am ausgeprägtesten.
Daher dürfte man sie bei deutschen Jugendüchen stärker antreffen als bei jugosla¬
wischen Jugendlichen.
(7) Die in Deutschland lebenden jugoslawischen Jugendüchen befinden sich zwi¬
schen zwei Kulturen und müßten daher einmal mehr das Bild der deutschen Ju¬
gendlichen, das andere Mal stärker das der jugoslawischen Jugendüchen im Hei¬
matland zeigen.
(8) Der kulturelle Konflikt bei den jugoslawischen Jugendüchen in Deutschland
müßte sich auch in einer größeren Unklarheit und Unsicherheit der kognitiven
Struktur zeigen, weil die doppelte kulturelle Orientierung und Bindung zu Wider¬
sprüchen führt.
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2. Methode
Probanden
1326 Schüler wurden aus drei kulturellen Gruppen zusammengestellt, wobei sich
jede in drei Altersgruppen (5., 7. und 9. Klasse) untergüederten. Das Geschlecht
war in allen Untergruppen ungefähr gleich verteüt. Die kulturellen Gruppen be¬
standen aus 470 Schülern aus Osijek, Jugoslawien (Y), 431 Kindern von jugoslawi¬
schen Gastarbeitern, die in München und Augsburg leben (YD) und 425 deutschen
Schülern aus München (D). 514 Versuchspersonen der gesamten Stichprobe be¬
suchten die 5. Klasse der Hauptschule (10-lljährige), 435 die 7. Klasse (Alter: ca.
13 Jahre) und 377 die 9. Klasse (Alter: ca. 15 Jahre). 701 Pbn waren männüch, 625
weibüch. Ein geringer Prozentsatz der Schüler besuchte das Gymnasium und die
Realschule. Die in Deutschland lebenden jugoslawischen Schüler rekrutierten sich
hauptsächUch aus den zweisprachigen Klassen in München, einer Schulform, in der
auf serbokroatisch und auf deutsch unterrichtet wird.
Verfahren
SämtUche verwendeten Verfahren.eignen sich für den Gruppenversuch. Sie gUe-
dern sich in einen InteUigenztest, bestehend aus 8 Untertests, einen Persönlichkeits¬
test (HANES: erfaßt 3 Persönüchkeitsvariablen) und ein neu entwickeltes Verfah¬
ren zur Erfassung entwicklungsrelevanten Wissens im Jugendalter, bestehend aus
fünf Untertests. Da die Darstellung der Ergebnisse sich hauptsächUch auf das letzt¬
genannte Verfahren beschränkt, soll nur dieses etwas näher erläutert werden.
(1) Assoziationen
Die Probanden schrieben zu jedem der im folgenden genannten StimuU jeweils 20 Sekunden lang Wör¬
ter auf, die ihnen einfielen: FamiUe - Ich - Arbeit - Beruf - Fleiß - Fähigkeit - Freizeit.
(2) Lebenskreis
Die Probanden sollten in jeweils einen Kreis aufzeichnen, wie sie ihr Leben gegenwärtig und in der Zu¬
kunft einteilen würden (Ergebnisse werden im folgenden nicht referiert).
(3) Vergleich von Fleiß, Fähigkeit und Delegation
Die Probanden hatten zunächst je einen Beruf zu nennen, der Ausdauer und Fleiß erfordert, aber nicht
schwierig ist, einen Beruf, der Fachkenntnisse erfordert (Fähigkeit) und einen Beruf, bei dem Delega¬
tion der Arbeit an andere und Verantwortung im Vordergrund stehen. Diese drei Berufe/Arbeits¬
merkmale sollten dann nach dreierlei Gesichtspunkten in eine Rangreihe gebracht werden: Wer be¬
kommt das meiste Geld? - Wer muß am meisten können? - Wen braucht man am meisten? Das Verfah¬
ren vergleicht also die Merkmale Fleiß (Ausdauer), Fähigkeit und Delegation (Verantwortung) hin-
sichtUch der abstrakten Valenz (Geld) und der objektiven Valenz (Bedarf). Die Bewertung „Wer muß
am meisten können?" dient zur Kontrolle (der Beruf, dem besonders Fähigkeit zugeschrieben wird,
müßte an erster Stelle genannt werden).
(4) Semantisches Differential
Die Begriffe „normaler Jugendlicher", „normaler Erwachsener", „fleißiger Erwachsener" und „intelli¬
genter Erwachsener" waren nach 20 Merkmalspaaren zu beurteilen, die aus der Version von Hess &
Goldblatt (Schludermann & Schludermann 1986) übernommen wurden. Das Verfahren sollte einerseits
Jugendliche und Erwachsene in ihrer Bewertung einander gegenüberstellen, andererseits die Konzepte
„fleißig" und „intelligent" (fähig) miteinander vergleichen.
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(5) Vergleich von objektiver und subjektiver Valenz
Analog zu Subtest 3 hatten die Probanden wieder jeweils einen Beruf zu nennen, der den folgenden Kri¬
terien entsprach: viel Geld - Ansehen - gebraucht, benötigt - interessant. Diese vier Merkmale bzw.
Berufe waren nach den Bewertungsdimensionen „am wichtigsten" (objektive Valenz) und „am Ueb-
sten" (subjektive Valenz) in eine Rangreihe zu bringen.
Versuchsablauf
Die Untersuchung wurde in den Schulklassen im Gruppenversuch durchgeführt.
Nach Bearbeitung der IntelUgenztests und des PersönUchkeitstests wurde eine
Pause eingelegt, sodann folgte der „Wissenstest" für Jugendüche.
3. Ergebnisse
Im folgenden werden einige ausgewählte Ergebnisse dargestellt, wobei wir uns vor
allem auf Befunde zu den Subtests 1, 3,4 und 5 des „Wissenstests" konzentrieren.
Ergebnisse zu den Intelligenztests
Da bei der Intelügenzmessung die sozio-ökonomische Schicht eine entscheidende
Rolle spielt, wurde sie für die beiden jugoslawischen Stichproben kontrolüert. Die
deutsche Stichprobe entspricht in etwa der Gruppe der jugoslawischen Gastarbei¬
terkinder. In Tabelle 1 sind die unkorrigierten Mittelwerte angegeben. Wie zu er¬
sehen ist, treten in allen drei Altersstufen Intelügenzunterschiede zwischen der
Y-Gruppe und der YD-Gruppe auf. In allen Fällen sind die in Deutschland leben¬
den jugoslawischen Jugendüchen den in der Heimat lebenden Jugendüchen unter¬
legen. Dies ist insofern bemerkenswert, als sich auch eine Benachteiligung in non¬
verbalen Subtests für die in Deutschland lebenden jugoslawischen Jugendüchen er¬
gibt. Zumindesten für die Neuntkläßler scheint in drei relativ kulturfairen Tests ein
Intelügenzrückstand gegeben zu sein. Insgesamt läßt sich feststellen, daß der Intel-
Ugenzvorsprung der Heimatgruppe mit zunehmendem Alter anwächst. Der Vor¬
sprung der Y-Gruppe gegenüber der D-Gruppe verschwindet, wenn man die so-
zioökonomische Herkunft kontrolliert.
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Ergebnisse zum Persönlichkeitstest HANES
Wiederum sollen nur die beiden jugoslawischen Gruppen vergüchen werden. Aus
Tabelle 2 geht hervor, daß die beiden unteren Klassen sich nicht signifikant von¬
einander unterscheiden, während wiederum die 9. Klasse in zwei der drei Persön-
Uchkeitsmerkmale Differenzen zwischen den beiden kulturellen Gruppen aufweist.
Die in Deutschland lebende Gruppe hat höhere Werte in der Neurotizismusskala
und geringere Werte in der Soziabiütät (Extraversions-Skala 1). Die Werte weisen
also in Richtung der zu erwartenden höheren Belastung der YD-Gruppe.
TabeUe 2: Persönlichkeitsscores im Kulturvergleich (Hanes).
Test Y YD D Signifikanz-
niveau nach
Klasse Parallelisierung
N 8,32 9,31 8,25 _
5 E, 6,12 5,62 6,30 -
E2 4,78 4,53 4,62 -
N 8,94 10,11 8,76 _
7 E, 6,36 5,73 6,28 -
E2 5,07 4,82 5,19 -
N 8,84 10,13 8,70 0,05
9 E! 6,37 5,98 6,31 0,04






In Tabelle 3 sind die häufigsten ersten Assoziationen auf die sieben präsentierten
StimuU für die nach Alter und Kultur aufgeschlüsselten Untergruppen zusammen¬
gestellt. Sieht man einmal vom Stimulus „Ich", zu dem syntaktische Kategorien as¬
soziiert wurden, ab, so zeigen sich bei allen übrigen StimuU bemerkenswerte Al¬
ters- und kulturelle Unterschiede. Während sich bei dem Reizwort „FamiUe" die
beiden jugoslawischen Gruppen deutlich von der deutschen abheben, zeigt sich bei
den übrigen StimuU die Zwischenstellung der in Deutschland lebenden jugoslawi¬
schen Jugendüchen deutUch. Beim Stimulus „Arbeit" assoziieren die deutschen
Jugendlichen mit zunehmendem Alter immer stärker „Geld" als erste Reaktion,
während die in Osijek lebenden jugoslawischen Jugendüchen ein in Serbokroatisch
gebrauchtes Synonym für Arbeit nennen. „Geld" als Merkmal abstrakter Valenz
wird für Deutsche immer stärker und einheitlicher mit „Arbeit" verknüpft. Da As¬
soziationen tiefliegende strukturelle Züge von Sprache und sprachlichem Wissen
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repräsentieren, kann dieser Befund als Bestätigung der Hypothese gewertet wer¬
den. Die in Deutschland lebenden jugoslawischen Jugendüchen assozüeren zu¬
nächst weder wie die Deutschen noch wie die Jugoslawen im Heimatland, später
übernehmen sie die im Serbokroatischen gebräuchüche Assoziation. Die erste As¬
soziation zu Beruf, nämüch „Arbeit" sowohl bei der Y-Gruppe als auch bei der
D-Gruppe entspricht den Erwartungen. Ungewöhnüch reagieren wiederum die
Probanden der YD-Gruppe, sie nennen zum Teil besonders begehrte Berufe, wie
Kraftfahrzeugmechaniker und Friseur. Obwohl sie den Test in serbokroatischer
Sprache beantwortet haben, verlassen sie offensichtüch die in dieser Sprache geläu¬
fige Assoziationsstruktur. Ähnüches gilt für den Stimulus „Fleiß". Nur die deut¬
sche Gruppe zeigt übrigens bei diesem Reizwort die theoretisch erwartete Antwort,
nämüch die Verknüpfung von Fleiß mit Arbeit, wie sie als erster Schritt des Ver¬
ständnisses von Arbeit hergestellt wird. DeutUch den Erwartungen gemäß wird
auch zum Stimulus „Fähigkeit" das Wort „Arbeit" bei der deutschen Gruppe asso-
züert. Die YD-Gruppe tendiert bereits in der 7. Klasse zur gleichen Reaktion wie
die deutsche Gruppe, während die Y-Gruppe noch andere Assoziationen zeigt. Bei
den Assoziationen zu „Freizeit" ähnelt die YD-Gruppe wiederum mehr der deut¬
schen Gruppe, denn die beiden häufigsten Assoziationen sind Fußball und Spiel,
während bei der Y-Gruppe Musikhören am häufigsten genannt wird. Tabelle 4
demonstriert dies an den ersten drei häufigsten Assoziationen zum Stimulus „Frei¬
zeit". Es ist deutUch zu erkennen, daß sich die YD-Gruppe stärker derselben Asso¬
ziation bedient wie die deutschen Jugendüchen, dies aber innerhalb der serbokroa¬
tischen Sprache tut.
Tabelle 4: Die ersten drei Assoziationen zum Stimulus „Freizeit", aufgeschlüsselt nach Alter und so¬
zialer Herkunft.
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Semantisches Differential
Der Vergleich der drei kulturellen Gruppen erbrachte beträchtüche Unterschiede
bezügUch der Einschätzung des Jugendüchen und Erwachsenen. Die in Deutsch¬
land lebenden jugoslawischen Jugendüchen bewerten das Konzept „normaler Ju¬
gendücher" generell positiver als die beiden übrigen Gruppen (Tabelle 5). Zum
Verständnis dieses Befundes muß die Einschätzung des „normalen Erwachsenen"
mit herangezogen werden (Tabelle 6). Insgesamt werden Erwachsene positiver als
Jugendüche eingeschätzt, wobei bei beiden Konzepten, Erwachsener wie Jugendü¬
cher, die deutsche Gruppe am stärksten eine Tendenz zur Mitte zeigt, also weniger
extreme Urteile abgibt. Die beiden jugoslawischen Gruppen unterscheiden sich
aber bezügUch ihres Bewertungsverhaltens beim „normalen Jugendüchen" und
„normalen Erwachsenen". Während die YD-Gruppe der Y-Gruppe in der Ein¬
schätzung des Erwachsenen stark ähnelt, weichen beide Gruppen bei der Beurtei¬
lung des „normalen Jugendüchen" stärker in dem genannten Sinn voneinander ab.
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jugoslawische Pbn aus Osijek (Y)
Gastarbeiterkindergruppe (YD)
deutsche Gruppe (D)
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TabeUe 6: Semantisches Differential zum Begriff „normaler Erwachsener" im Kulturvergleich.
. . . . , p























Unterrichtswissenschaft 1987 (Nr. 1), 7-27 19
Rolf Oerter, Andjelka Metzing, Michael Dreher
BezügUch der Unterscheidung von „fleißig" und „intelügent" traten nicht die er¬
warteten Alterstendenzen auf: „fleißig" wurde (von der deutschen Gruppe mit zu¬
nehmendem Alter eher höher bewertet als „intelügent", was wohl mit den Eigen¬
schaftspaaren des semantischen Differentials zusammenhängt. Die Deutschen ver¬
stehen diese offenbar stärker als moraüsche Quaütäten und weisen dem Begriff
„fleißig" moraüsch einen höheren Wert zu als „intelügent". Hingegen bewegt sich
der Alterstrend bezügUch der Einschätzung „normaler Jugendücher" und „norma¬
ler Erwachsener" in die erwartete Richtung: Mit zunehmendem Alter wächst die
Differenz in allen drei kulturellen Gruppen an, die Distanz zwischen Jugendüchen
und Erwachsenen wird größer gesehen.
TabeUe 7: Altersabhängige Vergrößerung der Unterschiede zwischen der Bewertung des .Jugendlichen'
und ,Erwachsenen\
Alter
11 13 15 P
X Mittlere Differenz 34.15 35.80 45.90 .01
Valenzebenen (Verfahren 3 und 5)
In Tabelle 8 sind Ergebnisse zur Einschätzung der subjektiven Valenz von Arbeit
und Beruf in Form der Rangpositionen von verschiedenen beruflichen Kriterien
wie Einkommen, Ansehen, Bedarf und „interessant" wiedergegeben. Diese Krite¬
rien waren bezügUch des Merkmals „am Uebsten" (subjektive Valenz) in eine
Rangreihe zu bringen. Die in der Tabelle angegebenen Rangplätze wurden in der
jeweiUgen Gruppe am häufigsten vergeben. Bei gleicher Häufigkeit von 2 Rang¬
plätzen sind auch zwei Rangplätze angegeben. Erreichten zwei Rangplätze eine
ähnüche Häufigkeit, so ist der Rangplatz mit niedriger Häufigkeit in Klammern ge¬
setzt. Man erkennt, daß interessante Berufe in allen Altersstufen und allen kultu¬
rellen Gruppen den Rangplatz 1 erhalten, was der semantischen Korrespondenz
von „interessant" und subjektiver Valenz entspricht. Dieser Befund ist zugleich ein
Vaüditätskriterium für das Verfahren. Kulturelle Unterschiede zeigen sich nur be¬
zügUch des Merkmals „hohes Einkommen". Die Y-Gruppe weist diesen Berufen
den niedrigsten Rangplatz zu, während die YD- und die D-Gruppe offenkundig
zunächst einem hohen Einkommen auch subjektive Valenz (in dem operationaü-
sierten Sinne) zuweisen. Bemerkenswert erscheint hier die Ähnüchkeit zwischen
der in Deutschland lebenden Gruppe der Jugoslawen und den deutschen Schülern.
20 Unterrichtswissenschaft 1987 (Nr. 1), 7-27
Ausländische Jugendliche zwischen zwei Kulturen
TabeUe 8: Einstufung beruflicher Kriterien hinsichtlich ihrer subjektiven Valenz, aufgeschlüsselt nach
Alter (Schulklasse) und kulturellem Hintergrund.
Y: Jugoslawische Kinder aus Osijek




Klasse Y YD D
5 4 1/3 1
Viel Geld 7 4 1 1/3
9 4 2(4) 2/3
5 2/3 2 3/4
Ansehen 7 3/4 3/4 4
9 3 3/4 4
5 2 3/4 3
gebraucht/benötigt 7 2/3 3 2
9 3 2/3 3
5 1 1 1
interessant 7 1 1 1
9 1 1 1
Legende: Die Zahlen sind die Rangplätze für die beruflichen Kriterien, die von der jeweiligen Gruppe
am häufigsten vergeben wurden. Bei annähernd gleicher Häufigeit von 2 Rängen wurden beide ange¬
geben. Bei relativ geringen Häufigkeitsunterschieden ist der Rang mit niedrigerer Häufigkeit in Klam¬
mern angegeben.
In Tabelle 9 sind die Rangplätze analog zu Tabelle 8 für die Einstufung gemäß der
objektiven Valenz („am wichtigsten") dargestellt. Wiederum ergibt sich die seman¬
tische Korrespondenz von „am wichtigsten" und Berufen, die „gebraucht, benö¬
tigt" werden. Sie erhalten für alle Altersstufen und kulturellen Gruppen den Rang¬
platz 1. Zwischen den kulturellen Gruppen ergeben sich keine Unterschiede hin¬
sichtüch der Bewertung nach der objektiven Valenz, aber Jüngere weisen dem ho¬
hen Einkommen auch eine hohe objektive Valenz zu. Berufe, die besonders wich¬
tig sind, haben auch ein hohes Einkommen. Dieser Zusammenhang verschwindet
bei der ältesten Gruppe gänzUch. Hier beobachtet man vielmehr eine gegenläufige
Tendenz, besonders wichtige Berufe haben nichts mit hohem Einkommen zu tun.
Dies entspricht der zunehmend realistischeren Einschätzung der Arbeitswelt. Da
das hohe Einkommen zugleich eine Operationaüsierung der abstrakten Valenz ist,
läßt sich aus den Ergebnissen der Tabelle 8 und 9 folgern, daß der anfängüch posi¬
tive Zusammenhang zwischen subjektiver und abstrakter und objektiver und ab¬
strakter Valenz verschwindet, ja sogar eine Tendenz zur Unvereinbarkeit zwischen
subjektiver und objektiver Valenz auf der einen und abstrakter Valenz auf der an¬
deren Seite zeigt.
Deutscher, Institut
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TabeUe 9: Einstufung beruflicher Kriterien hinsichtlich der objektiven Valenz, aufgeschlüsselt nach
Alter (Schulklasse) und kulturellem Hintergrund.
Y: Jugoslawische Kinder aus Osijek




Klasse Y YD D
5 1 1 1
Viel Geld 7 3 1/3 1/2
9 4 (2)3 (3)4
5 (2)3 2 4
Ansehen 7 2 3 3/4
9 2 2 3
5 1 1 1
gebraucht/benötigt 7 1 1 1
9 1 1 1
5 4 4 3
interessant 7 4 4 4
9 3 4 3
Legende: siehe Tabelle 8.
Bewertung von Fleiß, Fähigkeit und Delegation (Verantwortung)
Tabelle 10 bringt einen ÜberbUck über die Bewertung der drei Berufskriterien
nach ihrer objektiven Valenz („Wen braucht man am meisten?"). Dabei zeigt sich
bezügUch des Kriteriums „Fleiß" eher eine unerwartete Tendenz, nämüch daß alle
drei kultureUen Gruppen zunächst Berufen, die Fleiß und Ausdauer erfordern, ge¬
ringe objektive Valenz zuweisen. Die Neuntkläßler spalten sich in allen drei kultu¬
reUen Gruppen offenbar in zwei Untergruppen auf, eine, die nach wie vor diesem
Kriterium den Rangplatz 3 zuweist und eine andere, die es an erster Stelle setzt.
Mögücherweise identifiziert sich die letztere Gruppe bereits mit diesen Berufen,
die ja am ersten in Frage kommen. Beim Kriterium „Delegation/Verantwortung"
zeigt sich zwischen der YD-Gruppe und der D-Gruppe eine Übereinstimmung hin¬
sichtüch des Alterstrends dahingehend, daß Berufe mit Verantwortung und Dele¬
gation zunächst Rangplatz 1 haben, dann aber bei der ältesten Gruppe Rangplatz 3
erhalten. Bei der Y-Gruppe finden wir gleich häufig zunächst Rangplatz 1 und 3,
während die älteste Gruppe eine Homogenisierung in Richtung der Zuweisung von
Rangplatz 1 für Verantwortung/Delegation zeigt.
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TabeUe 10: Bewertung von Fleiß, Fähigkeit und Delegation nach ihrer objektiven Valenz, aufgeschlüs¬
selt nach Alter (Schulklasse) und kulturellem Hintergrund.
g: Gleichverteilung
Y: Jugoslawische Kinder aus Osijek
YD: Jugoslawische Gastarbeiterkinder in Deutschland
D: Deutsche Kinder
„Wen braucht man am meisten?"
(Objektive Valenz)
Klasse Y YD D
5 3 3 3
Fleiß 7 1 3 3
9 1(3) 1/3 (1)3






























In TabeUe 11 sind Befunde zur Bewertung gemäß der abstrakten Valenz („Wer
bekommt das meiste Geld?") zusammengestellt. In Übereinstimmung mit der auf¬
gestellten Hypothese Nr. 4 wird von der jüngsten jugoslawischen Gruppe im Hei¬
matland und einem Teü der jüngsten deutschen Gruppe dem Kriterium „Fleiß" der
Rangplatz 1 zugewiesen (Fleißige verdienen das meiste Geld.). Bei beiden genann¬
ten Gruppen verändert sich diese Bewertung in Richtung Rangplatz 3, das Krite¬
rium „Fleiß" rückt an die letzte Stelle. Auch für das Kriterium „Delegation/Ver¬
antwortung" zeigt sich bei beiden genannten Gruppen eine hypothesenkonforme
Veränderung. Zunächst stehen Berufe mit Verantwortung und Delegation an drit¬
ter Stelle, bei der ältesten Gruppe jedoch an erster Stelle. Interessant ist das Ver¬
halten der in Deutschland lebenden jugoslawischen Schüler. Sie weichen stark von
den beiden restlichen Gruppen ab und zeigen in der 9. Klasse eine Gleichvertei¬
lung, was einer größeren Unsicherheit in diesem Punkt entspricht. Damit kann die
Hypothese Nr. 8 als bestätigt gelten.
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TabeUe 11: Bewertung von Fleiß, Fähigkeit und Delegation nach ihrer abstrakten Valenz, aufgeschlüs¬
selt nach Alter (Schulklasse) und kulturellem Hintergrund.
g: GleichVerteilung
Y: Jugoslawische Kinder aus Osijek
YD: Jugoslawische Gastarbeiterkinder in Deutschland
D: Deutsche Kinder
„Wer bekommt das meiste Geld?"
(Abstrakte Valenz)
Beruf/Berufskriterium Klasse Y YD D
5 1 3 1/3
Fleiß 7 3 3 3
9 3 g 3
5 2 2 2
Fähigkeit 7 2 1/2 2
9 2 1/2 2
5 3 1 3
Verantwortung/Delegation 7 1 3 1











Obwohl im vorüegenden Zusammenhang vor allem die kulturellen Unterschiede
interessieren, sollen die Hypothesen der Reihe nach auf ihre Bestätigung durch die
vorüegenden Befunde hin überprüft werden, da die Berücksichtigung der entwick¬
lungspsychologischen Perspektive zugleich zum Verständnis der Situation von aus¬
ländischen Jugendlichen beitragen kann. Die Hypothesen 1 und 3 bezogen sich auf
die Separierung der drei Valenzen mit zunehmendem Alter. Die Ergebnisse der
Tabellen 8-11 liefern Hinweise auf diesen Differenzierungsprozeß. Für die Schei¬
dung von subjektiver und objektiver Valenz ist maßgeblich, daß interessante Be¬
rufe als (für die Gesellschaft) nicht wichtig angesehen werden, also bis zu einem
gewissen Grad eine Unvereinbarkeit beider Valenzen existiert. Das gleiche gilt für
das Verhältnis von abstrakter und subjektiver Valenz. Beide scheinen mit zuneh¬
mendem Alter unvereinbar zu sein: Berufe mit objektiver Valenz besitzen nicht
zugleich auch abstrakte Valenz (niedrigster Rangplatz für hohes Einkommen bei
der Y- und D-Gruppe); für die subjektive Valenz gilt dies merkwürdigerweise nur
für die Y-Gruppe, die in allen Altersstufen hohem Einkommen den niedrigsten
Rangplatz zuweist. Ein Absinken bzw. Aufspalten in Untergruppen beobachten
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wir jedoch auch bei den restüchen beiden Gruppen (s. TabeUe 10). Hinweise für
die Hypothese 2, daß Arbeit und Geld mit zunehmendem Alter stärker verknüpft
werden, ergeben sich aus dem Assoziationstest (Tabelle 3), der für die deutsche
Gruppe mit zunehmendem Alter eine Erhöhung des ProzentanteUs der 1. Assozia¬
tion „Geld" auf den Stimulus „Arbeit" erbringt. Hier zeigt sich auch, daß dieser
Zusammenhang zumindest semantisch für die beiden jugoslawischen Gruppen
nicht oder nur wenig zu existieren scheint. Die Hypothese 4 bezog sich auf die Rei¬
henfolge der Bevorzugung der beruflichen Merkmale Anstrengung (Fleiß), Fähig¬
keit und Delegation. BezügUch der Bewertung gemäß der abstrakten Valenz
(Geld) ergeben sich Hinweise auf einen altersabhängigen Bewertungswechsel (Ta¬
belle 11): Fleiß wandert von Rangplatz 1 auf Rangplatz 3, Verantwortung von
Rangplatz 3 auf Rangplatz 1 bei der Y- und D-Gruppe. Das Kriterium „Fähigkeit"
erhält nur bei einer Untergruppe der deutschen Siebtkläßler Rangplatz 1, sonst
immer Rangplatz 2, was bedeuten mag, daß (a) nicht der richtige Entwicklungs¬
zeitpunkt bei den Siebtkläßlern erfaßt wurde oder aber (b) es sich nicht um eine
Entwicklungssequenz im Sinne einer Entwicklungsskala handelt. Letztere Vermu¬
tung würde die Hypothese 4 bzw. 5 zurückweisen. Letztüch läßt sich dies jedoch
nur durch Längsschnittstudien nachweisen. BezügUch der objektiven Valenz findet
sich keine so klare altersmäßige Entsprechung zu den drei Kriterien „Fleiß", „Fä¬
higkeit" und „Delegation". Interessant erscheint die Aufspaltung der Neuntkläßler
in allen drei kulturellen Gruppen in solche, die der Ausdauer bzw. dem Fleiß die
höchste objektive Valenz zuschreiben und solche, die ihr die niedrigste objektive
Valenz zuweisen. Dies dürfte mit der Zukunftsorientierung der Betroffenen und
der Bewertung von Berufen, die das Kriterium „Fleiß" und „Ausdauer" haben, zu¬
sammenhängen.
Im vorüegenden Zusammenhang sind die drei letzten Hypothesen (Nr. 6-8) wohl
am bedeutsamsten, weshalb die empirischen Untersuchungen etwas ausführücher
mit diesen Hypothesen konfrontiert werden sollen.
Vielleicht am eindrucksvollsten zeigt sich die ZwischensteUung der YD-Gruppe im
Assoziationstest. Bei einem Teil der StimuU orientiert sich diese Gruppe stärker an
der Muttersprache (Stimulus „Familie", „Ich", „Arbeit"), im anderen Fall stärker
an der D-Gruppe (Stimulus „Freizeit" und evtl. „Fähigkeit"). Bemerkenswert sind
die Assoziationen, die keinem der beiden Gruppen bzw. Sprachen zugerechnet
werden können, sondern nur für die YD-Gruppe selbst kennzeichnend sind, wie
vor allem die Nennung konkreter Berufe beim Stimulus „Beruf" und die Nennung
von „Firma" bzw. „Arbeiter" beim Stimulus „Arbeit". Ein noch bedeutsamerer
Unterschied liegt aber vieUeicht in der Einschätzung des „normalen Jugendlichen".
Im Gegensatz zu den beiden übrigen Gruppen erfährt der Jugendliche von der
YD-Gruppe eine signifikant höhere Bewertung. Dieses Verhalten muß vor dem
Hintergrund des Vergleichs der Bewertung des Erwachsenen gesehen werden. Da
alle Gruppen den Erwachsenen positiver bewerten als den Jugendlichen, heißt das,
daß sie das Erwachsenenalter als begehrenswerter als den jetzigen Zustand anse¬
hen und als Entwicklungsziel Erwachsenwerden akzeptieren. Dies entspricht auch
anderen Untersuchungen zum Thema „Erwachsenwerden" und zur Konzeption
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des Erwachsenenalters (s. z.B. Dreher & Oerter 1986). Die Höherbewertung des
Jugendüchen kann also bedeuten, daß der jetzige Zustand begehrenswerter er¬
scheint als der zukünftige. Da dies eine kulturelle Gruppe zeigt, die sich zwischen
zwei Kulturen bewegt, üegt der Schluß nahe, daß es an einer klaren Zukunftsorien¬
tierung fehlen mag und die Ausrichtung der Identität auf das gegenwärtige Ent¬
wicklungsstadium Jugend im Vordergrund steht.
Unterschiede und Abweichungen der YD-Gruppe werden natürUch bedeutsamer,
wenn es Ergebnisse gibt, hinsichtüch derer alle drei kulturellen Gruppe überein¬
stimmen. In allen beschriebenen Untertests ist dies der Fall. Als Beispiel seien nur
die Befunde zur Einschätzung von vier beruflichen Kriterien nach der objektiven
Valenz (Tabelle 9) genannt. Hier finden wir eine relativ einheitliche Beurteilung,
die allerdings auch keine Altersunterschiede zeigt. Letztere treten hingegen recht
deutUch beim semantischen Differential auf und sind auch da weitgehend gleichge¬
richtet, beispielsweise bezügUch der wachsenden Differenz der Bewertung von Ju¬
gendüchen und Erwachsenen.
Innerhalb dieses Kontextes ist der o. g. Unterschied bei der Bewertung des „nor¬
malen" Jugendüchen der YD-Gruppe zu sehen. In bezug auf zentrale Konzepte
von Arbeit und Beruf scheint die YD-Gruppe sich zumindest teilweise an die deut¬
sche Kultur anzulehnen (s. Tabelle 3). Daneben zeigt sich ihre Unsicherheit aber
ebenfalls, z.B. bei der abweichenden Assoziation zu dem Stimulus „Beruf" und bei
der Gleichverteüung der ältesten Gruppe in bezug auf die Bewertung von Fleiß und
Delegation/Verantwortung nach der abstrakten Valenz (Tabelle 11). Zusammen¬
fassend läßt sich also festhalten, daß die Zwischenstellung der in Deutschland le¬
benden jugoslawischen Jugendüchen in den Subtests deutlich zum Ausdruck
kommt. Sie zeigt sich in der Doppelorientierung, teilweise Anlehnung an die Hei¬
matkultur und teüweise Orientierung an der deutschen Kultur. Die dabei auftre¬
tenden Unsicherheiten und Desorientierungen Ueßen sich in Teilergebnissen des
gewählten Verfahrens deutUch nachweisen. Obwohl nur Querschnittvergleiche
vorüegen, scheint sich die Dauer des Aufenthaltes in der Bundesrepubük eher
nachträgüch auszuwirken, denn die Neuntkläßler zeigen einen stärkeren Intelü-
genzrückstand und Persönüchkeitsbeeinträchtigungen (HANES) gegenüber den
Vergleichsgruppen als die jüngeren Probanden.
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